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ec /Icdfiteft und die 6eJ<f)td)te 


+ tEatfacljen charaPteriJleren das t>intec uns liegende Jahrhundert 
menfchlich« «fnfwicPlung. J \uf der einen Seite oollßändige flbPehr non 
den ©rundlagen der Vergangenheit infolge ungeahnter ted)nifcf)ec fort» 
fcf)ritte, auf der anderen liebeooliftes VerfenPen in diefe Vergangenheit 
durch intenßoßc gefchicfjtliclje Studien. flUes, was die früheren Jahr- 
taufende tedjnifcf) geleitet hüben, erfd)eint uns heute als eine Spielerei 
gegenüber dem, was des lehte Jahrhundert auf diefem ©ebiete oor jich 
brachte und ebenfo ifl in den lebten drei fllenfchenaltern mehr ©efchidjte 
gefchrieben worden, als in der ganzen oorhergehenden 5?it menßhlicher 
©eißesbetätigung. Und fo hüben wir die feltfamften Dinge erreicht. 
lVir fchwebtn wie ein Vogel durch die £upe und oermögen abends im 
£ehnfluhl die ©eräufd)e einer ganjen tVelt an unfer Ohr su swingen. 
iVir Pennen die religiöfen flnfcßauungen des Heandertalmenfchen ebenfo 
gut, wie die Posmetifchen Wittel, deren Jlch oor taufenden oon Jahren 
eine ägpptifche Königin jur Erhaltung ihrer Schönheit bediente, f*ber 
der an und für fleh feßr berechtigte Stols auf diefe »Erfolge wird doch 
immer wieder durch eine peinliche frage getrübt. 3ft durch unfer großes 
Können und Kennen diefe SVelt nun fchöner und find wir dadurch Plüger 
geworden! Denn diefe frage, fo überfjüfflg fle manchem erfeßeinen mag, 
hat metaphi'lifh genommen, doch ihre tiefe Berechtigung. tVir fühlen in 
uns ein natürliches jtarPes PViderftreben gegen die Annahme, daß aU 
diefes Kennen und Können nur SelbfowecP fein foilte. €s muß da doch 
einen tieferen Sinn, ein höheres Jiel geben, dem dies alles su dienen 
hat. Der Ulaterialift und der Jdealift werden in dfefer gielfeßung fehr 
oerfchiedener Uteinung fein Pönnen. 3dj denPe als 3deali{l und fo Pann 
mein Kennen und Können nur einen Sinn, nur ein 3icl höben, und das 
ift, immer Plüger ju werden, um diefe meine töelt immer fchöner ju 
gepalten. So Plein ich bin, ich fühle mich öodj ols ©lied einer großen 



Rette, die g<g um den Jientralpunft alles Dafeins dregt. Das £ofungs» 
wort geigt: „So fcgaff’ leg am faufenden ÜJebgugl der geit und miete 
der Sottgeit lebendiges Rleld." 

+ Unter dlefem Segcgtswinfcl erpgeint alfo unfere Jrage ebenfo mistig 
wie beteiligt. f>at uns das oergogene ^ogrgundert flüger gemacht und 
ip die £t>elt in feinem Verlaufe pgöner geworden! fJuf beide 3!eile diefer 
Jrage tann man egrlicg nur mit einem Hein antworten, fobald man niegt 
die Kluggeit und £eipung des Sinjelnen, fondern die der Sefamtgeit 
ins ftuge fagt. Hocg nie gat die tfntwidlung der Ulenpggeit weniger 
unter dem €inpug gefunder gefegicgtlicger Srfenntnige gepanden, noefj 
nie gat das öde, uferlofe Scglagwort fooiel oermoegt als geute. Und 
was der ä)elt Scgöngeit betritt, fo ip Ja die oon einer Jcft gepgaffene 
gegtbore Kultur immer der tlare Spiegel der oon igr getragenen Sefamt» 
tultur getoefen. Und da 3 eigen peg nun Segenfäge, wie ge pgroffer niegt 
gedaegt werden tönnen. 

+ Stellen Sie p<g einmal oor, wir wären lOO^agre jurürfrerfegt. Sie 
fügten mit dem Popwagen die Strage oon Wrpgau über Praup»<Dgra 
an Danjig oorbei, die Pelonferprage bis £oppot. JDeUg eine Julie oon 
fegönen Mildern bereitete ignen damals alles, was mengglicge §and in 
diefe oon tlatur fo gefegnete 2andpgaft gineingefegt. Und geute, was ip 
daraus geworden! 3<g glaube, es erübrigt fug gier ins Singeine ju gegen, 
^eder, der übergaupt Smpgndung für diefe fcinge gat, weig was leg meine. 
+ /Ufo, unfer eifriges $ef<gi<gts»Studium gat uns niegt flüger gemaegt, 
und dureg die tedjnipgen Srrungenpgapen ip die Welt niegt fegöner 
geworden. tVorin mag das feinen ©rund gaben! »ielleicgt liegt er im 
öergältnis der teegnifegen tDigenpgogen gut gefegiegtliegen SDiJfenpgaft, 
oielleiegt feglt es gier an einer ÜJecgfelwirfung, die allein das 
erträumte 3U1 geger pellen fönnte. So lognt es geg wogl einmal das 
Vergältnis diefer beiden ju einander ju betrauten, wobei icg mieg in 
der Ijauptfacge auf mein befonderes Arbeitsgebiet — die Attgfteftuc 
bepgränfen werde. 
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+ nehmen wir gier die ©eggiegte zur §ilfe, fo geigt uns diefe, dag früher 
der flregitePt der iEeegniPer kat' exochen gewefen, in degen tjand tat» 
fäeglieg olle teegnißgen Aufgaben lagen. «Ein Jugand, der aueg noeg 
da« 17. und 18. ^agrgundert umfaßte, man brauet nur an den ßegriff 
der Architektura Universalis ju denPen, wie er geg bei den ^geo* 
retiPern jener Jeit entwiePelt ßndel. hiermit in oollem «EinPlang (legt, 
dag friiger jedes teegnißge «Erzeugnis gugleicg eine ©eßaltung war, 
d. g. als plagigg forperlicgcs Gebilde die denPbar ggänge Jocm ergielt, 
die geg fein ©egopfer oorgeUen Ponnte. Die auegefproegene Arbeite» 
teilung ig erg ein Rind des 19. ^agrgunderfs, als Umfang und 
CJngalt der einzelnen teegnißgen Disziplinen gu grog wurden, um noeg 
oon einer gerfänliegPcit umfagt werden gu Ponnen. Junäegg fpaltete 
geg fo der fltafeginenbau non der Architektura Universalis ab, 
dann folgte wefentlicg fpäter der Ingenieurbau, fodag für den ?lregitePten 
nur noeg das blieb, was wir geute unter goegbau oergegen, wobei aber 
degen teegnifeg ggwieriger gatißger (Peil aueg in der fjand des ©au» 
Ingenieurs liegt, gunäegg blieb eine gewige 'Erinnerung an die urfprüng» 
liege ©ingeit der drei teegnißgen Disgiplinen gewngrt nnd dies berugte auf 
einem Keg jener eben erwägnten alten DorgeUung, dag jedes teegnißge 
«Ergeugnfs aueg eine «Begabung zu fein gäbe, ©o gölte geg denn zunäegg 
der Ulagginenbauer noeg den ftregitePten getan, um feine Ulaggine 
„ßgön" zu maegen. Ü)er Pennt niegt HlaßglnenPongruPtioncn aus diefer 
Jeit, die noeg mit ©äu(en?Rapitellen, flPantgusfriefen und ägnliegen 
Dingen geßgmüeft waren. «latfäeglicg gandelte es geg gier aber niegt 
megr um eine organigge räumliege «Begattung, fondern um eine De« 
Porierung reegt äug erlieget flrt. ggnlieg ging es dem ßauingenieur, aueg 
feine teegniggen «Ergeugnige mugte der ^regitePt irgendwie ßgmtiePcn. 
«Es fei gier nur an die Vorbauten eiferner ©rüefen-RongruPfionen, an 
die tDagerlürme in Jorm romantifeger tEurmanlagen und ägnlieges er» 
innert, flber allmäglicg begann man diefen ©egmuef rein teegnigger 
Neigungen als das zu empßnden, was es wirPlieg war, eine Püngliege 



3 ufat, die mit dem inneren töefen der Sache eigentlich nichts 311 tun 
hotte. Und fo fing man an, fleh dagegen aufsulegnen, dies tat junächfl 
der OTafcginenbauer und dann folgte der Bauingenieur. Cs Barn die 
Parole auf oon der Schönheit der reinen RongruBtionsform, eine fachlich 
richtig und gut Bongruierfe technifche Äeigung follte damit auch f<h on 
fchön fein, eines »eiteren bedürfte es giec3u nicht. Pom StandpunBt 
des reinen (EecgniBers aus ift das entgegen einer folchen flnfcgauung 
durchaus oergändlicg. Unbegreiflich aber mug es unter dem ©egegts* 
»inBel des richtigen Begriffs der ©egaltung bleiben, dag es auch *We 
flccgfteBten gab, die fleh diefer Parole oon der Schönheit der reinen 
RongruBtionsformen anggloffcn. Bedeutete die flnecBcnnungdcc Richtig* 
feit einer folchen ftnfdjauung feitens des flrchiteFten doch eigentlich, 
dag ec gef) felbg für übergügig erBlärte. Penn nachdem er die £öfung 
der technifch fchtoierigen Aufgaben an die beiden anderen $acgcich» 
tungen abgegeben, »as blieb für ihn denn eigentlich noch übrig, fobald 
technifch richtig BonfTruieren auch fegoa fchön gegolten war? 

+ Pag der flccfjifeBt geh aber erg daju hergegeben hafte, die teegnifgen 
Crseugnige der anderen Jachabteilungen nur rein äugerlich 3U deBorieren 
und dann auch t»<g öer Tlnfcgauung beitrat, gut Bongruieren fei auch 
fegon gut gegolten, gnöet feine ©rfläcung darin, dag auf demBebiete der 
©egaltungsanfcgaung bei ihm ein Umfch»ung eingetreten »ar, der feine 
läfigBeit im gärBgen ©egenfag 3U dem gefegt gatte, was feine Dor* 
gänger in früheren ^agrgunderten und ^agrtaufenden gefefjaffen. 
JDann diefer Umfcfjwung eingefreten, ig eine oiel umgriffene Jrage. 
Begio gegt fein SgarcBterigiBum mit Recgt in dem flugenblicfe ge* 
geben, »0 der HicfjtEüngler, der nur über Rung Schreibende ©ingug 
3« gewinnen beginnt über den Rungausübenden und anfängt, igm 
die iöege oot3ufcgreiben, in deren Bagnen geg feine SätigEeft 3U 
bewegen gäbe. Per erge, der das in Peutfcgland mit «Befolg getan, war 
IPinBelmann. Und fo lägt denn Pegio feine ©efegiegte der Peutfcgen Rung 
mit dem ftagreten töinFelmanns fcgliegen, »as dann noch Bornrnt, gaf 



für ißn fein dntereße meßr. Und diefem erffen Propheten find dann 
ungc 3 ät>lte andere gefolgt. 3m Saufe des lebten Jahrhunderts ijt (idjer 
meßr über Runfl getrieben, als Runfl heroorgebracht morden. 

+ Per ßrueß in der BünfHerifcf)en (Tradition, der |mit dem eben charaB* 
teriflerten Porgang einfeßt, ifl ein ganj eigentümlicher. Pie (ßefeßießte 
arcßitePtonifchen Pe/taltens ^aöe bieder folgenden Perlauf genommen. 
<£0 lo|te Jj(ß in il>r Polt um PoIP nodj einander ab, wobei Jedes 
nen in die Rulturcntwitflung eintretende einerfeits auf der oorßer ge* 
gangenen Kultur aufbaute, andererseits wieder oon oorne anfing. 
Pas übernommene (Erbe mußte erft erworben werden, um es ju befißen. 
lPar man dann aber fo weif, fo führte das neue PolBstum den (Entwicfe* 
lungsfaden raumPünfllerifcßen «ßeftaltens in feiner «Eigenart ein Stüd? 
weiter, um dann oon der näcßflen Welle abgelöft ju werden. 3cß fage 
ausörücf ließ, den Jaden raumfünfllerifcßen (ßeftaltens, denn PauBunft ifl 
RaumBunft, — die befondere flilijlifcße Jorm ifl neben diefem eigentlichen 
3nßalt der flrcßitePtur etwas recht Uebenfächlicßes. Sie ifl gewißer* 
maßen die Sprache, deren man fleh bedient. Und die Sprache, in der 
ich etwas fage, bleibt doch etwas oerhältnismäßig (ßlcidfgültiges gegen¬ 
über dem, was ich in ißt aus^udrücBen ßabe. Ulan Bann beBanntlich 
unter befter Peßerrfcßung einer Sprache in if>r etwas feßr Kluges und 
etwas feßr Pummes fagen. Pie PauBunfl als RaumBunft hat nun drei 
Ordnungen, drei Potenjen, die cr|Ie Ifl das einräumige ©ebilde, die 
zweite das mehrräumige und die dritte die ^ufammenfaffung der beiden 
erfteren jum flädtebaulichen ©efnmtPunftwerP. Pie (EntwicPelung be* 
ginnt immer mit der nach innen ®ie außen einheitlichen Söfung der ein* 
fachften Pauaufgabe des (Einraumes. Schon ofel Schwieriger ifl es, eine 
Ulehrßeit oon Räumen im gleichen Sinne jufammengufeßweißen und flcts 
nur langfam folgt der Jertfcßrift jum Seßten, aus diefen beiden gellen eine 
Bünftlerifcße Spntßefe dritter Ordnung ju bilden. Welle auf Welle trug 
diefe (EntwicBelung immer weiter oor und das 17. und 18. Jahrhundert 
brachte ihren §ßßepuuEt in einer Weife, daß über das hier erreichte 
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raumPünftlerifche Ergebnis ein Jortfdjritt eigentlich nur noch quantitatio 
nicht mehr quaiitatio denPbar erfcheint. 

+ Doch l e ¥ 0 efd)ah da» größte tDundcc oon allem, der Schönredner 
Farn über den Rünfller und oerleugnete fein ü)erf, für ihn bedeute 
der raumEänfllerifche ©rganismus nicht» und die Jorm alle». Und 
nun wurde der formaliftifche §ebel au» jwei Richtungen angefetjt, 
um au» der größten raumFünfllerifchen £efftung aller feiten einen 
(Trümmerhaufen ju machen. £» Famen al» (Totengräber einer un» 
»ergleichlichen 3 eit der filaflijismu» de» 19 tcn Jahrhundert» und 
die RomantiP. Diefer filafjijismu» lehrte, e» gibt nur eine gcofe fiunft 
und da» ift die Jorm der ©riechen um da» Jahr fo und fooiel. flUe» 
vorher ift nur Dorbereitung, alle» nachher öerfaU. Der RünfHcr ahme 
die Uatur nach, oerFündete TDinFelmann. Da» haben die ©riechen um 
da» Jahr fo und fooiel in der oollFommenften Tbeife getan, alfo ahmen 
wir die ©riechen um da» Ja 0 r fo und fooiel nach, fi> ahmen “it die Uatur 
baffer nach, ale wenn wir das unmittelbar gu tun verfugten. Und der 
RomantiFer oerFündete, die flnttFe und Renaiffance find welfctje tjuren, 
deutfch ift nur die ©otiP. ßauen wir alfo wieder in gotifdjen formen, 
fo haben wir auch wieder eine grofje nationale fiunft. nirgend» war 
mehr oon der DauFunft al» RaumPunfl die Rede, fondern nur noch aon 
formen und fo begann da» Zeitalter eine» uferlofen Jormalismu», in dem 
wir trof* allen Tlnfätjen ju beferem auch heute noch mitten drin flehen. 
?lber fo fet)e diefer Slawismus die angeblichen Derfallsformen de» 17 . 
und 18. Jahrhunderts oerdammte, fo fetzte er fleh damit junächJt noch nicht 
in einen grundfä 01 ichen©egenfah jur raumFünft(erifchen©e|taltung»art 
jener Jett. Da» tat aber um fo entfehiedener die RomantiF, e» brach 
fleh h*« eine 0°n3 dilettantifche Jlnfcljauung über da» töefen raum* 
Eünfllerifchen Schaffen» ßahn. 60 wie der Sllaler oerfuhr, wenn er 
ein fogenannte» StiUeben feilte, hier ein ßlumenftraufj, da ein alter 
(Topf, ein faltenreich drapierte» (Tuch tifw. fo follte auch der flufbau 
eine» einzelnen architeFtonifchen ©ebilde», wie die gufammenfaffung 



folcger 3UC übergeordneten 'Einheit »or (leg gegen. Und fo entband, die 
üorgellung, es gäbe 3wei »erfegiedene gleichberechtigte, dureg » 51 * 
fifege Unterfcgiede bedingte /Icten raumEünftlerifcben ©eflaltens, eine 
ftrenge, antiE renaiganciflifcbe, romanifebe und eine freie mittelalterlich 
OTalerifcge, germanifege, wo Jedes «Einjelglied fein ©onderleben fügten 
dürfe und müfle. Ulan fiegt t)icc die üerroirrung der ßegriffe, 3unäcgft 
wurden die formen, die ©praßen jur fjauptfaege gemalt und dann 
follte es für Jede ©pradje womöglich aud) nodj eine befondere Wagrgeit 
geben, die nur durch fie »erEündet werden Eonnte. 

+ Und nun das HterEwürdige und sugleicg ©escicgnende, diefe J\it 
Rlag^tsmus und diefe Art RomantiE wurden 3unäcgfl garnid)t als ©egen* 
fab empfunden, im ©egenteil, wir fegn fic luftig in einer Perfon oereint, 
©erade einer der gefeiertften Rlagijiften Jener Jeit, ©cginEel, war eben 
fo fegt RomantiEer. Ulan ging vielfach fo weit, das Jiel der Jiele in 
einer Permäglung oon ©rieegentum und Utittelalter 3U fegen. Jauft und 
fjelena. Doch das Rind diefer ©ge, ©upgorion, foüte nicht lange leben. 
+ Und der A*<gUeEt befolgte nun alle diefe »on äugen an ign getan* 
getragenen £egren wiüig, aber das damit e^Selte «Ergebnis woüte ign 
felbft ebenfo wenig befriedigen, wie feinen felbftbewugten Äegrmeifter. 
©o fuegte man naeg einer Urfacge für diefen Htigerfolg und ge wurde 
aueg bald gefunden. «Es war wieder eine reegt äugerlicge, die Jorm foUte 
an allem fcguld fein, man glaubte 3U erEennen, dag es eben falfcg war, 
Jicg an das Utittelalter oder an die grieegifege ^IntiEe a^ufcgliegen. Wir 
ftänden diefen feiten doeg 3U fern und mügten ^Infcglug an Perioden 
fuegen, die mit unferec ©eiflesfagung näger »erbunden wären. ©0 
Eam man 3ur deutfegen Renaigance, 3ur italienifcgen, 3um Öarod mit 
all feinen Abwandlungen und fcglieglicg 3U dem, was auf den ßarocE 
folgte und liege da, fegon gatten wir einen Ueo*Ueo*Rlagi3ismus. A*>er 
aueg all das gab immer nur neue ©nttäufegungen, fo wurde trogdem es 
eine Renaigance gegeben, das Dogma gefunden, es fei überhaupt falfcg, 
giftorifege formen, etwas ©ewefenes und nun ein für allemal totes wieder 
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beleben ju wollen. ^ede gelt müffe gcg fl>rc eigene Form, igren eigenen 
Stil ggaffen. 60 ging man miedet frifcg ans töerF und gege da, es zeigte 
fug als garniegt ferner, in Füraeger Jcifl gatte man tatfäcgUcg einen 
neuen Stil erfunden. gber es dauerte nidjt lange, da gellte f!cf> aucg 
gier miedet der Ragen/ammer ein. So mar denn die Seit reif für die 
neue £egre, die oon der reinen (EeegniF gerFam, man muffe nur auf die 
bäfen formen überhaupt oeraicgten, dann märe alles in (Ordnung. »Etwas 
gut, richtig und facglicg Rongruiertes fei eben aud) ggon efroas Scgones. 
Die Material' und RongruFtionsgcredgigFeit murde das Panier. Und 
dag dabei etmas ganj Heues und »Eigenartiges gerausFommen ntüffe, 
mar ja ganj Elar. fjatfe man docg ganj neue Materialien und ganj 
neue RongcuFtionen jur Verfügung: »Elfen und »Eifenbeton. flber au<g 
gier follte es bald gapern, das »Ergebnis Fonnte feine ttücgierngeit und 
Raglgeit bald niegt oerleugnen, etmas mufjte docg roogl ginjugetragen 
merden. fUies fegten doeg miedet ju irgend einer $ormengebung ju 
drängen, und bald gellten gcg aucg in diefem Sinne neue Propgeten ein. 
Da gieg es, moran liegt es denn eigentlich, dag mir Feine eigenartige 
felbgändige Rultur und einen igr entfpreegenden äugeren ftusdruef in 
einem unferer Jeit cgaraEterigiggen Stil gaben? San? einfaeg daran, 
dag mir das unferer Seit »Eigenartigge und fl)efentllct)ge bisger per- 
leugneten, und das ig die Maggine. Die Maggine bedeutet unfere Seit 
und die Maggine gat igre eigene Form längg entroicFelt, eine Form oon 
uncndlidjer Scgöngeit, die Form der guFunfl Fann nur die Form der 
Maggine fein. fUl das, roas mir geute als Futurismus, Rubismus ufro. 
in Malerei, piagiF und den anderen Rungen am MerFe fegen, ig das 
oergeefte unbemugte Sucgen naeg einer neuen, jeitgemägen flusdrucFs- 
form, und diefe Form mird uns nur oon der Maggine Fommcn. 60 
gaben mir alfo ggon luftig einen allerneuegen Formalismus, und er gat 
längg aucg ggon die flrcgiteFten ergriffen. Siegt man fug aber das 
Ergebnis mit offenen flugen etmas näger an, fo gellt es gcg dar als 
eine merFmürdige Miggung oon bizarrer MillFür und ausaefproegener 



£angerweile. So ßccfen wir alfo mitten dein im oollßändigen «Thaos. 
Wer co nid)f glaubt, möge ßdj nur einmal das Ergebnis des Wettbewerbs 
um den Kölner ßrücfenfopf anfeßen. Diefer neue «Turm ju ßabel jeugte 
3war nicht, aber zeigte eine neue babylonifche Sprachoerwirrung auf 
dem ßebiete der fiautunß. 

+ Wie aber l>ier ßeraueBommen? 3 dj fenne da nur ein mittel und dies 
heißt das große feßrbuch der ßefeßiehte. flber ßeßßicßte nicht in dem 
Sinne oon Hamen und faßten, oom Kleid und dem äußerlichen der Sache, 
fondern im Sinne der ßejchidjte des architeBtonifcßen Wertes, des (ich 
mit innerer ftotwendigBeit oolljicßenden «Entroicf lungsganges raum» 
Bünßlerifcßen ßeßaltens »on der erßen über die jmeite 3ur dritten ©cd» 
nung, oom nebeneinander juc 'Einheit, jur ßöchßcn Eünßlorißhcn Spntßefe 
aller ßcßtbacen Kultur 1 Bber diefe ßefchießte Bann mit wirtlichem «Erfolg 
nur der treiben, der oon dem Werte etwas gelernt hat, der oon innen 
an die Probleme herantritt, de/fen täglich ßrot es i/ 1 , mit ihnen 3U ringen 
und nicht, toer oon außen 3U den Dingen Fommt, mag feine ßcgeißecung 
für die Sache auch noch f» groß fein. 

+ J\us einer folgen richtig oer/landenen Se/cßichte Bann und muß der 
TlrcßiteBt 3unäcßß das ßrundfäßliche lernen: was i /1 fiautunß, was i /1 
ißr 3 wecf, mos find ihre Wittel und wie oerhatten /ich diefe Dinge 3U» 
einander; und da lautet die €rEenntnis dann folgendermaßen: 

+ fiautunß i /1 Raumtunß und ihre Werte entßeßen ohne ein Hörbild 
der Hatuc, ße iß Beine nachaßmcnde, Beine darßeüende Run/ 1 . Dafür 
laßen auf ißrer fcßßpfcri/chen Betätigung andere fchwere Bindungen, 
einmal der wecßfelndc, ßets 3U erfüllende 3wecB und dann die «Bremen, 
welche durch die 3ur Herfügung ßeßenden Wittel, die fiaußoffe, gegeben 
ßnd. Will der flcd/itetl als fiautünßlec, d. ß. RaumBünßler feiner fluf» 
gäbe geregt werden, fo muß ec über dem 3 ®c«B und über den Wittein 
ßeßen, ße dürfen ißn nicht beherr/eßen, dürfen nur feine Diener fein. 
«Erfüllt der flrchiteBt den geforderten 5 wecB auch noch f° gut, ohne ißm 
die räumlich einßeitlichße und ßärBße «Öeßaltung 3U oerleißen, fo iß er 
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nirgt RaumPüngler, fondern nur praPtiPer, und ägnlieg gegt es igm mit 
den juc Verfügung gegenden mittein. Diefe bergen ^toei mbglicgPeifen 
in g<g, PongruPtioe und formale. £ägt gcg der flregiteft feine Kaum' 
gegaltung oon der RongruPtion und nicgtoon feinem ©enius oorggreiben, 
fo ijl er wieder nirgt KaumPüngler, fondern diesmal nur RongruPtioig, 
und formt er feine mittel nicgt nur ju dem ein3ig 3uläfggen Jwetf feiner 
Kaumfcgb'pfung die göigge JVirPungsgeigerung ju geben, fondern per» 
wendet er die möglichen formen um igrcr felbg willen, als «figenjroerf, 
fo ig er wieder nicgt RauntPüngler, fondern diesmal nur Jormalig. Die 
praPtifcge, die PongruPtioe wie die formale £eigung an fid) Pann dabei 
eine fegt groge, fegt flarPe fein, aber der ÖauPung als RaumPung ig 
damit um nichts geholfen. 

+ 3 fl der jlrcgitePt erfl 3U diefen grundfäglicgen «ErPennfnigen dureg' 
gedrungen, fo t)at er fegon unendlicg Diel gewonnen, igm ftcl>t dann por 
allem eine fegarfe iVaffe gegen das groge arcgitePtonifcge Unglücf des 
oergogenen Jagrgunderts, den Jormalismus 3UC Verfügung. ©r weig 
fegt, dag die Jorm nur das mittel, eine JlusdrucPsfpracge ig und dag 
man ©praegen nicgt erfinden Pann, fondern dag ge natürlidj werden, 
wenn die entfpreegenden Rräge da3u oorganden, und dag ge oergegen, 
wenn igre geit abgelaufen lg. f>ier wird oieUeicgt der eine oder der 
andere 3um iViderfprucg geneigt fein und fragen, feilte man wirPlicg 
©praegen fliegt ergnden PonnenJ ©ewig, aueg dies ig geggegen, aber 
wir dürfen nicgt oergegen, es wurde dann doeg begen Falles eine Vota* 
pücf oder ein «Efperanto. 

+ §at der ftccgitePt aber erg ein ricgtlges Vergältnis 3ur Jorm als 
feinem mittel gefunden, fo wird er das gleicge aueg gegenüber der Ron* 
gruPtion tun. «Er wird nie megr glauben, wenn feine Jorm oerfngt, dag 
igm dann die RongruPtion gelfen fönne. €r wird dann aber aueg niegt 
megr auf den ©edanPen Pommen, dag igm etwa die befondere «Eigenart 
der Aufgabe ein JVegweifer fein mdegte, dag es einen befonderen ©til 
des Rircgenbaues, des SDarengaufes, des dndugriebaues ufw. geben 



Pönnc. ©s gibt für olle feine Aufgaben nur eine faeßließe £öfung auf 
der ©rundlage der gleichen raumPünfllerifcßen ©ejlaltungsgefeße: ©u» 
rytbmie und Symmetrie. ©s find da» die ewigen ©efeße, naeß denen 
der JDeltenfcßöpfer alle feine organifeßen ©ebilde geflaitet bat, nießt 
guleßt den fltenfeßen. 

+ fllit der ©rPenntnfs pom unabänderlichen Dafein diefer ewigen ©efeße 
ift für den flrcßitePten dann aueß die ßaßn frei, diefc ©efeße wieder per» 
(leben und anwenden gu lernen, wenn er nur die ©efeßießte eifrig benutzt 
als da» große fießrbueß pon Urfacße und ÖJirPung in den Dingen. 
flJerfen wir ale ßeifpiel für ein folcßes ©efeßiebtsftudium einen Purgen 
ßlicf auf die raurnPünplerifcße ©ntwicflungsgefcßicßte de» deutfeßen 
mittelaltere. ö)as gelang dem deutfeßen ©elfte, als er das ©rbe einer 
großen Vergangenheit antrat und doeß in allem pon porne anfangen 
mußte, guerft! ©enau da» glcicße, wa» feinergeit der ?tntiPe guerft ge« 
lungen: das ©infacß|te, die flufgaben erfter Ordnung, die einräumigen 
©ebilde, bei denen der ©inraum das primäre, die WebrräumigPeit das 
SePundäre, erfl dureß nachträgliche ßorigontale und pertiPale Teilung bin» 
eingebraeßle war. So entflanden (ene wunderbaren Plaßifcßen ßautypen 
des ländli(ßen «Einbaus, wo das gange fl)irtf<ßafts=?lnwefen in einer 
©inßeit gufammengefcßiojfcn war, das niederdeutfeße und das ober» 
deutfeße ßauernßau». Diefc wandelten fieß in die ©nge der Stadt über* 
tragen im gleichen Sinne in die bürgerlichen Reißenßaustypen um. 
©benfo einräumig lautete gunäcßft die ßauaufgabe des deutfeßen Rat» 
ßaufes. Sehen wir uns die gefundene £öfung näher an, fo ßnden wir 
aueß ßier wieder dasfelbe ©ejlaltungspringip, einfaeßfte ©rundform und 
damit ftärffle räumliche IVirPung, Pein ©ingelglied um feiner felbfl 
willen perwendet, fondern nur dagu da, die raumPorperlicße ©eftaltungs* 
Idee des gongen gu (teigern, ißr gut (tärPften ©ßaraPteriftiF gu perßelfen. 
Dabei Pein gerfali in ©ingelteile, ßocßfle ©inßeit der ©rfeßeinung, die 
immer nur möglich, Mt am einfaeßffen und am fießerften gegeben dureß 
Anordnung einer Plaren Summetrieacßfe. Diefelben ewigen ©efeße. 



nad) denen die ßauPunfl aller feiten gearbeitet, t>ier nur in die Zat 
umgefcßt in einer eigenen, felbfländigen Spraye. 

+ Die dritte einräumige ßauaufgabe des lltittelalters bildet die Kirche, 
aber während es fxd) beim ©ärger* und ßauernßaus wie dem Rathaus 
um Aufgaben Rändelte, die gang aus eigenen ßedürfniffen heraus ge' 
boren traten und fo aui) räumlich rsn oornherein ißre gang felbfländige 
£öfungen fanden, fr trar das SRittelalter bei der Rircbe mit einem »Erbe 
der Vergangenheit belastet. Silan übernahm t)iecfür den ßautyp der 
fpätrömifcben ßafiliEa, eine dreifchifßge Anlage mit t>ßt>er geführtem 
SHitteifcbiff und felbftändiger feitlidjer Sicbtjufiibrung. Diefes an und 
flir /leb feßon nie!)t einfache räumliche ©ebilde wurde dann noch mit allen 
möglichen Zutaten bclaftet, <Duerfcbiff, Rapcllcntranz ufto. Rein SDundcr, 
dag l>lccmlt das räumliche »Ergebnis zunächflEeineinfacßfles fein Ernnte. 
Sein Fomplijierter Aufbau wurde aber noch fiel unklarer mit dem flugen» 
bliefe, als die BonJtruPtioe »Erfindung der Strebebogen und Strebepfeiler 
hinjutcat und diefe Dinge den ßbon fo unruhigen ßauEörper als felb» 
fländige »©lieber umwucherten. Das innere ließ Ji<b dadurch fa immer 
weiträumiger und großzügiger geflalten ohne feine einheitliche räum' 
liehe ÖMrEung ju oerlieren, oon außen dagegen Eonnte oon einer folcßcn 
Eaum noch Me Rede fein, hier löfle fteij alles zu einer mpflifcßen, unElaren, 
feltfam fantaflifchen SilhouettenwirEung auf. halt gab der Sache nur 
der Umftand, daß man in der Hängflricßtung meift eine Elare Symmetrie' 
achfc beibehielt. »Es wird immer eine der größten Zoten mittelalterlicher 
ßauEunft bleiben, wie fchließlich doch Elarer räumlicher ©eflaltungswille 
diefer fluflSfung fjerr wurde. Das »Ergebnis diefes Sieges ifl die 
hollenEirche mit ihren drei gleichb^®*! Schiffen, die typifdje flädtifcße 
PfarrEirchc des fpäteren Sllittelaltecs. 3 n diefer Eommen nach wie oor 
alle öedürfniffe z« iß®®m Hecht, werden nach ®i® w* alle technifchen 
»Errungenfehaßen mittelalterlicher SeroolbetedjniE ooll ausgenußt. flber 
die letzteren oerpuffen nicht mehr größtenteils nach außen in die Hüfte, 
fondern Eommen refllos der »Erweiterung des räumlichen ©efamtgebildes 
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Sugute. Und fo entfielt fdjlieglich auf einfacher rcdjtecPiger ©rund» 
rlganordnung ein ebenfo einfacher gefdjloffener Aufbau, und es wird 
oon neuem der ßemcis geliefert, dafj die im Verhältnis jur ßauaufgabc 
einfadjfle räumliche ©eflalt immer miedet die Dorausfehung bildet für 
hächflc ttlonumentalmirPung. Selbfl die cEucmanlagen geben jedes 
räumliche Sonderdafein auf und roachfen organifdj aus dem «Öefiamt* 
bauPorper heraus. 

+ «Einfachfle Grundform, grägte fVicPung, das bleibt auch des ju Perfol- 
gende gicl bei den fdjwierigeren von Dortigerem met>rräumigen 6au- 
aufgaben des Ulittelalters, t>ier gab es in der fjauptfadje smei, das 
ßlofler und den fjerrenfig. gunädjft begehen fie beide aus lauter felb» 
fländigen cinräumigen »Einjelbautcn in mehr oder minder praftifefjer 
gufammenflellung, aber der allmähliche Jorfgang gu immer ftärPerer 
räumlicher gufammenfaffung ift deutlich su ©erfolgen, am beften Dielleicht 
in der ßauPunft des deutfehen Ritterordens, roo die beiden ßauaufgaben 
ßlofter und §ercenßh im CDcdensfdjlog in eins jufanunenfallen. Um 1400 
ift die Aufgabe geläft. ilach einer Vorarbeit oon 1 V* Jahrhunderten 
haben mir hier Anlagen, die fid) in ihrer räumlichen Rompofition gründe 
fählidj in nichts oon den Sdjloganlagen des 17 . und 18 . Jahrhunderts 
unterfheiden. Sie find genau nach denselben Plinftlerlfdjen 0 efegen 
der 0 urythmie und Symmetrie gebildet, nur eben in einer anderen 
Sprache. Den SdjlugpunPt der «Entroicflung oor dem flledergang des 
©rdens bildet hier die Sdjloganlage su Heidenburg. CharaPteriftifch 
für ihre Srfdjeinung ift der Versieht auf alle überfälligen Detailformen, 
der fjauptnadjdrucP liegt ganj offenfichtlidj auf der räumlichen 0 eftal* 
tung. /Iber ebenfo munderooll, roie diefe Anlage ift, ebenfo unbePannt 
blieb fie eigentlich bis heute, trog der glänsenden Wiedergabe, die fie 
in Steinbrechts legter Arbeit über die 'EntroiePlung der ©rdensbauPunft 
jur gelt der fjodjmeifter gefunden. 

+ Und dann die dritte ©rdnung der ÖauPunfl, die gufammenfafjiiug 
der einseinen gellen sur Einheit, sunt flädtebaulidien SefamtPunflroerP. 



«Ein wie jufammengewürfeltes Pirnas find die erflen mittelalterlichen 
Siedlungeanlagen, tüie werden fte dann immer Elarec und einheitlicher, 
um fd) im nordofldeutfchen ßolonifafionsgebiet endlich 311 oollfländig 
organifchen Bildungen durc^juringen. Der fjägepunEt der «Entwicflung 
liegt auch l>ier im Rereid) der Deutfch'OrdensbauFunft. Da bildet die 
3umSd)log fleidenburg gebärende Stadtanlage, fo Flein Jie iß, ein eben' 
fo glänjendee Rcifpicl der Mcitercntwicflung auf ein Fiat erFanntes 
5 *el, wie die Sd)loganlage felbft. J\ud) das £e$te ift gier erreicht, die 
Rcsiegung der raumFünJtlcrifch einheitlichen Stadt £u der im gleiten 
Sinne geld'/Ten Scgloganlagc. Durch äos gan3c Mittelalter wie die 
landesffir/lliche S c *t 5ici>t fid) die (Tatfache hin, dag jur Stadt die Rurg 
oder das Scglog des Stadtherrn geirrt. 3 m Mittelalter und im Anfang 
der landesffirftlidjen Jeit hoben beide noch lh ce felbjltändige Refcpigung 
und |ind fo auch 3ur Derteidung gegeneinander eingerichtet. Später 
fällt diefe (Trennung, )le wachfen 3ur «Einheit 3ufammen, in der die 
Schlofanlage dann den ^ähepunFt einer |i<h nach ih c 3 U in« immer 
©rogartigere peigernden räumlichen Symphonie bildet. Dies alles i|l 
fchon oorgeahnt, oorgetan in der Stadt Reidenburg und feiner Schloß» 
aniage. Jti Flarfler ?ichfenbe3iehung 3ur Stadt thront das Schloß über 
diefer in einem architeFtonifchen flufbau ohnegleichen. Deutfche fiunp 
imöeutfcäjenCDffen! «Es batfelbpoerftändUcfj dem Umfange nach ©röf eres, 
der Jorm nach Reicheres gegeben, aber nicht« im 6inne raumFünjllerifcher 
Syntgefe Dollendeteres. 

+ Das in diefem Sinne ©rädere und Reichere finden wir dann in aus' 
gedehnterem Mage im geitalter des £andesfürpentums. Das Programm 
der mehrräumigen Rauten und der Stadtanlagen wird hier ein oiel 
inhalf' und umfangreicheres und ift raumFünftlerifch, wie fchon an' 
gedeutet, in derart glasender Meife geläft, dag damit alle früheren 
£eiftungen in den Schatten geftelit wurden. Da fleh diefe (ntwicFlung 
der landesfürftlichen Jcit aber aufbaute auf der Sprache derRenaiffance 
antiFer Sormenwelt und ihren Abwandlungen, hot die ausführlich ge» 
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fdjilderfe fcrmaliftifdje Anßbauung des oerßoßenen Jahrhunderts if>rc 
hoben raumPünftlerifdjen geiftungen als identifd), als abhängig »on der 
damit oerbundenen foemenfpradje genommen. ©ie fft in diefer for» 
maliftifcben «EinfcitigPeif, wie ebenfalls fdjon erwähnt, foweit gegangen, 
das Zufällige, das im Mittelalter eben nod) nicht fertige als ein felb» 
ßändiges Prinzip ardjitePtonifcben ©eßaltens p nehmen, das im aus» 
gefprodjenen ©egenfaß ßände ju dem, was die AntiPe wie ihre Mieder» 
aufnabme in der Renaißance und deren Abwandlungen räumlich gewollt. 
Mit einem Morte, man l>at geglaubt, es gäbe jwei Mabrbeiten in einer 
©adje, der grämte Jrrtum, der überhaupt nur denPbar iß. Haben wir 
diefen Jrrtum aber erß wirPlicb erPannt als das, was er i/t, fo Pann es 
Peinen 3wcifcl darüber geben, was beute Aufgabe und Jicl unfeces 
raumPün/tlcrifcben ©eßaltens fein muß. Unfere ganje ßdjtbare Kultur 
troß ißtes großen Inhalts und Umfangs und der damit oerbundenen 
modernen ted/nifeben, fokalen, hygienifeßen ufw. Anforderungen, den 
UerPebrsfragen p Sande, p Maßet wie jur Suß ufw. pr felben Eünß- 
lerifcben ©yntbefe p bringen, wie ße der AntiPe, dem Mittelalter und 
der landesfürßlidjen geit als 3 deal oorgefd)webt bat. «Es gilt mit einem 
Morte, die platonifdjen 3 deen ßöbßrr raumPünßlerifdjer öoüendung 
oon den Sternen berunferpbolen. Heben diefer grenjenlofen Aufgabe 
fpielt die frage, das muß immer und immer wieder betont werden, in 
weld/er formalen ©prabe wir dies tun, eine ßobß nebenfächlidje Holle. 
«Es liegt aber auch nicht der mindeße ©rund oor, warum wir dies nicht 
in unferer eigenen Sprache tun follten. nichts Derfeblteres aber, als 
ßdj den ©inn für die Hauptaufgabe oon dem Srugbilde der Schaffung 
eines neuen ©tils trüben p laßen, friedricb ©ßendorf, der als erßer 
mittelalterliche ©auPunJl an unferer Hocbfcßule lehrte, bat es Plar aus» 
gefproeben, daß ein neuer ©til immer nur dann entßeßen Pann, wenn 
ein /unges Präßiges DolPstum neu in die «Enfwicflung eintritt und das 
«Erbe einer großen öergangenbeit übernimmt, öiefe «Tat iß pjeimal in 
großartigßer Meife geleißet worden, einmal durch die ©riedien, das 



jmeite fllol durcß die ©ermcncn. Uns feßlt jede Dorausfeßung für ein 
gleiches. tDic find (ein Junges ttolP meßr, roo iß heute die «Einheit der 
IDeltanfcßauung, die «Einheit des Lebensziels, dec ©leicß triff der Klaffen, 
die hi erju unbedingte Dorausfeßungen bilden 1 £nflen mir esalfo, folgen 
träumen nacßaußängen, und feien mir danPbar, menn es uns gelingen 
folltc, die großen räumlicßen Aufgaben unferer geit in dem erPonntcn 
einzig möglichen Sinne ju löfen, im Sinne einer Pünßlerifcßen Spntßefe 
unferer gefamten ßcßtbaren Kultur. 

+ /Iber das, mas das größte Hindernis für die «Erreichung eines folgen 
Sieles in unferer 3eit bildet, murde im Dorßergcßenden ßßon angedeutet. 
Die allgemeine fiuflöfung, das Heben' und Auseinander, in dem ßcß 
unfere £ebensbetätigung beendet. Oie Arbeitsteilung mar die Starte 
des oerßoffenen ^aßrßunderts, aber jugleicß fein $Iucß. Sooiel der 
Bienenfleiß diefer Arbeitsteilung den «Einjclgebieten aueß «Erfolge 
gebraut, er bildet das größte Hindernis für die ^ufontmenfaffung ouf 
ein einheitliches 5 icl. Ulan verfielt ßcß untereinander nießt meßr und 
Pann ßcß fo aueß auf (einen einheitlichen fltarfcßrießtungspunPt einigen. 
Und mas mir auf roiffcnfcßaßlicßem und tecßnißßem ©ebietc hier erleben, 
iß nur ein Spiegelbild der allgemeinen ^errißenßeit unferes DolPstumsl 
Uertifal find mir gefpalten in Konfefßonen, ©eißesrießtungen der 
»erßßiedenßen Art, horizontal in Klaffen, Parteien, 3 ntereßengruppen 
ufm. ufm., Jede ißrem Sonderjiel naeßjagend und ßcß als Sodfeindin 
der anderen füßlend. fi>o foU da eine einheitließe Kultur und ißre Punß- 
lerifcße Spntßefe ßerPommen? QMt mäßen uns darüber Plar roerden, 
es ßandelt ßcß heute darum, ob mir noeß die innere Kraß beßßen, einem 
Zeitalter der Heilung, des Uebcneinanders und des Auseinander menßß* 
ließen Rennens und Könnens, eine Periode der Jufammenfaffung, der 
«Einßeit, der Syntßcfe diefes Kennens und Könnens, aber nießt nur das, 
fondern noeß darüber hinaus, aueß unferes töollens heraufjufüßren, 
hiermit ßeßt und fällt unfere ganze ^uPunß, die Jrage Kultur oder «Eßaos, 
hiermit mird entfeßieden, ob diefes unfer 2eben noeß lebensmert fein 



foU, fa nod> oielmei>c, ob diefes unfee £ebea überhaupt nodj fein foll 
oder ob ein junges,neues üolPstum, dos Jidj foldje Kraft nodj jutcaut, 
über uns juc (Tagesordnung übergetft. So gilt es diefen f<f)wercn Kampf 
um dfe innere n>ie äußere <£int>eit auf allen Gebieten 311 führen mit dem 
tinfiotj fester fdrpcrlidjec, fester geistiger Kraft, aber nidjt jum roenfgften 
audj mit dem Sinfa£ letzter fittlidjer Kraft. 

„Sein oder Hidjtfein, das ifl ijier die Jrage'. 




J Jur Gntroirfelungsgefcßicßte der mittelalterlichen 
7 Giedlungsanlagen im oftdeutfeßen ßolonialgebiet 


+ Die Giedelungsanlagen des (Dßdeutfcßen ßolonlalgebfetes find nfc^t oll* 
mäßließ geworden, fondern von oornßerein planmäßig angelegt. Hur darf 
man dabei nfc^t oergeßen, daß die damall0en Wittel einen gut überlegten 
Plan In die lat un^ufeßen, feßr primitioe waren und daß aueß fonß fo rnaneße 
Jufälligfeitcn und Uebenroirfungen mitfpielten, die das «Ergebnis leießt trüben 
fonnten. <8ibt man fieß aber die Wüße, die Dorf* und Gtadtanlagen des 
<Dßens in Ibrem urfprünglicßen ßern oergleicßend 31* ßudieren, fo iß es nicht 
feßwer, daß 6cßema ßetaus3ufcßälen, naeß dem im allgemeinen oerfaßren 
wurde. Demgegenüber bedeuten die ©orßandenen ßbweießungen melfl nießts 
Gewolltes, fondern berußen nur auf nießt überwundenen Minderungen oer* 
feßiedener fSrt. Das gedaeßte Gcßerna feßwebt wie eine platonifcße Jdee über 
diefen Dingen, es iß nur feiten gelungen ße wirflicß fcßlacfonfrci in die (Cat 
um3ufeßen. 

+ Das 3 dealfcßema des ßoloniaUDorfes ift im allgemeinen eine ooale Anlage. 
Gie liegt faßt immer an einer dureßgeßenden Gtraße, deren Länder am Dorf* 
eingang ausfcßwtngend eine (änglicß runde $läcße umgeben, um ßcß am ent* 
gegengefeßten Dorfausgange dann wieder 3ur normalen 6traßenbreite 3u* 
fammen3ufcßließen. ftn den ausgefeßwungenen Gtraßenrändern liegen die 
bäuerlichen Geßöße aneinandergereißt, in der mittleren Jläcße ift die äirdje 
oom Jriedßcf umgeben angeordnet. Was übrig bleibt dient als Derfamntlungs* 
ort der Gemeinde oder 3ur Unterbringung der Dorfteicße. «Entfprccßend der 
tundlicßen $orm des inneren Dorfangers bekommt die Anlage aueß naeß außen 
die $orm eines <2>oals, das ßcß urfprünglicß feßarf gegen das Thißengelände 
abßob, weil die Dörfer einßeltlicß mit Gcßußßecf en oder Jaunen umgeben waren. 
+ flus diefem Dorfe wird nun die Gtadt genau wie ßcß das Gauernßaus 3um 
Gürgerßaus umgeftaltet. (Catfäcßticß ßnd die einfacßßen Heineren und damit 
3ugleicß aueß 3aßlreicßßen Gtadtanlagen 3um minderen in ißrem urfprüng* 
ließen fiern weiter nießts als der erweitert ausgebaute Dorfgrundriß, wie wir 
ißn eben fennengelernt ßaben. Und 3war erfolgt die «Erweiterung indem die 
Jwicfel des großen Ttagers eine Gebauung erßalten und nur in der Witte ein 



etwa guadrotifcber Plag übrig MeiM. Ruf igm liebt das Ratbaus 0(0 recht* 
eckiger ©auförper, unten find Räume für P>andels3wecke, darübet dev ©e* 
melndefaal angeordnet. ©ei feiner Doppelbegimmung für die wiebtiggen 
Lebensbetätfgungen des ©emeinwefetis ig dfefe Stellung auf dem tttarktplag 
oon alten ©eiten frei 3ugängllcb> da» ©egebenge. Jür die ßirebe ijt eine foldje 
teid)te «Erreichbarkeit nicht unbedingtes «Erfordernis und da alles non dem 
Warktplag und den ©tragen aus 3ugänglSdje ©elände für Rnlage non ©ürger* 
bäufern ausgenugt werden foU, ergibt geh als nabetiegende Löfung eine Um* 
bauung der ßirebe. ©le wird fo ln die Witte eines der beiden ln die Porfaue 
blnelngefegten dreieckigen ©aublöcke oerlegt* ©ild 1 a und 3 geben das 3 dea(« 
febema einer folcben ©tadtanlage. Wan gebt (le begebt nur aus 3toei ©tragen, 
die geh an dem einen (Tore auseinandergabeln, um flcb beim anderen wieder 
3ufammen3ufcblicgcn, nachdem ge ln der Witte, wo der Warktplag liegt, einen 
erheblichen Rbgand oon einander erreicht butten. Rüger diefen beiden ©aupt' 
gragen gnd noch $voe\ Längsgagen ootbanden, welche geh an der ©tadtmauer 
entlang 3ieb?n und augerdem einige Quergagen, die die Perbindung oon dem 
Warktplag und den beiden ©auptftragen 3U den Wauergagen bügelten. 

+ 3 m ©ebiete der Deutfcbordenskung erfährt diefes Hormalfcbema dadurch 
eine getofge Rbänderung, dag der < 2 >rden wohl angeregt durch die ©rfabrungen 
und £enntnige, die er imtDrient gefammelt, gatt der rundlich oralen ©rund' 
form, eine rechteckige beoorsugt. Wie die gegebenen ©flder 3eigen lg damit 
tatfächlich Peine grundfäglfcb oerfebiedene Rrt der Porfbildung, gädtifchen 
©tragenfübrung, piaganlagen ufw. verbunden* Perartige ©iedlungspläne 
bekommen durch lb** feburfe Linienführung nur noch etwas beglmmteres, 
charaPterigerifcbes als die oorber gemilderten ©ildungen. Rls etwas Heues 
gnden wir dann aber bougg die ©Sntergage für die inneren ©aublöcPe ebenfo 
durchgefübrt, wie ge für die äugeren durch die ©age entlang des Wauer3uges 
oon felbg gegeben war. Padurcb wird es möglich, das gädtifebe ©elände ohne 
jede ©ofbfldung reglos 3U bebauen. 

+ «Es leuchtet ein, dag es geh bei diefem Hormalfcbema mit nur 3wei ©tragen 
nicht um groge Rnlagen bandeln kann, tatfächlich ift es ja aber auch für das 
deutfege ßolonlfationsgeblet im (Pften charakterigifch, dag man febr ofele dafür 
aber auch feb* kleine ©tädte gründete und fo ging die Webwbl über dies 
einfachfte ©cbema nicht hinaus, ©oweit ge gröger angelegt wurden, erfuhr 
das ©cbema dadurch eüne «Erweiterung, dag man unter ©eibebaltung des alten 
©rundprin3ips die Jabl der in der ©auptfacbe parallel nebeneinander laufenden 



Straßen einfach oermebrte ohne fonß eine Änderung elntreten 3u Ionen. 60 
erweiterte ßdß der einfache 3 welßraßeitlyp oft 3um Deel-' und Dierßraßentyp, 
während 5 und 6 Parallelßraßen feßon ein fehr feltene» fltaxlmum darßeilen. 
3 mmer aber bleibt die einfeitige Cntrolcflungorlchtung beibehalten, non Coc 
30 Cot oerlaufende Ijauptßcaßen mit nur untergeotdneten Queroerbindungen. 
6elbß wo ein dritte» odet ein olerte» Cot oorhanden und fo In der Verrichtung 
eine f>auptoerPehr»ßraße nötig wird, iß e» doch nur diele eine, die dann ein» 
gefügt wird, ohne dag die ausgefprodjene £äng»entwlcflung der6tadt damit 
aufgeboben Ift. 

+ Die gegebenen 6flder geigen ein wie wunderbare» räumliche» Crgebnl» mit 
diefem pianfcbema für die Innere und äußere «Deßaltung der 6tadt erreicht 
wurde. Da» tfinjige was dabei häufig ßört, Ift die ßrenge Forderung der 
Oßung der Kirchen, wodurch diefe oß fchräg 3u dem fonß fo Plaren ^chfen» 
fyßern 3U flehen fommen. €» ßheint mir aber darin ein befonderer Dewelo 
für die ßch im SUfttelalter bereit» durchfeßende übergeordnete raumPünßlerifche 
Anfcßauung 3U liegen, daß fcßlleßllch doch t*<h* oß über die Orientierung»» 
forderung der Kirche 3ur Cage»ordnung übergegangen wurde und diefe ßch 
in ihrer Äage dem f>auptachfenfpßem anpaßen mußte. 




+ Jür die KefonßruPtion oon fleidenburg wurden die ©teinbrechtfdjen Ar¬ 
beiten und genaue neu3eltliche Permeßungen benußt. 

+ 6Hd 1-3 ßnd ge3elchnet oon tteg.»Daumeißer Cucholof I, DSId 4-6 oon 
Dipl.-Jng. 0 eorg tltünter. 



